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Der BASF-Standort Schwarzheide
verfügt über eine zentrale Kühl-
wasseraufbereitung, die alle Pro-
duktionsanlagen mittels eines DN
1200 Rohrnetzes versorgt, von
dem Leitungen in die einzelnen
Produktionsanlagen abgehen. Im
Rahmen eines Anlagenstillstandes
mussten vor Kurzem umfang-
reiche Umbauarbeiten am Kühl-
wassersystem vorgenommen
werden.
Durchflussmessungen hatten
jedoch ergeben, dass die Sperr-
klappen von Vor- und Rücklauf in
einer Anlage, in der wichtige
Zwischenprodukte für die Kunst-
stoffindustrie hergestellt werden,
nicht vollständig geschlossen
werden konnten.

Stündlich strömten immer noch
circa 35.000 Liter Kühlwasser ins
Anlagensystem hinein und wieder
hinaus. Da die Außerbetrieb-
nahme des Hauptkühlkreislaufs
einen kompletten Stillstand aller
Produktionsanlagen bedeutet
hätte, war eine solche Maßnahme
keine Option.
Es galt also, den Fluss im System
unter Druck zu stoppen und den
Austausch zumindest der beiden
Klappen im Bereich der Anlage zu
ermöglichen – bei einer Rohr-
leitung mit einer Nennweite von
600 Millimetern, einem Design-
druck von 6 bar und rund 40 Grad
Celsius Systemtemperatur war
dies allerdings kein leichtes Unter-
fangen.
Ein Einfrieren der Leitungen wäre
aufgrund des großen Durch-
messers sehr aufwendig, kam in
diesem Fall aber aufgrund des
nicht zu stoppenden Medien-
flusses überhaupt nicht infrage.
Eine gangbare Alternative wäre
ein doppelter Line Stop gewesen,
also eine Anbohrung durch ein

Fitting, welches die Leitung voll-
umfänglich umschließt, und das
Einführen einer mechanischen
Verschlussvorrichtung. Diese Me-
thode erfordert jedoch umfang-
reiche Schweißarbeiten, große
Gerätschaften und kann bei Ab-
lagerungen undVerkrustungen im
Rohr zu Problemen führen.
Die Experten von Bardenhagen
schlugen stattdessen eine
kostengünstigere und einfachere
Alternative vor, nämlich eine pa-
rallele Absperrung von Vor- und
Rücklauf mittels Hochdruck-Ab-
sperrblasen. Dieser Lösungsansatz
wurde von den Verantwortlichen
der BASF Schwarzheide GmbH
akzeptiert.
Auf die beiden Leitungen wurde
jeweils ein DN 400 Stutzen mit
Flansch aufgeschweißt, auf die
wiederum je ein DN 400 Schieber
montiert wurde. Dann wurde
durch den geöffneten Schieber
mit einer Hot-Tap-Maschine eine
Bohrung mit einem Durchmesser
von 370 Millimetern in die
Leitungen eingebracht.
Die Begutachtung des aus-
gebohrten Rohrsegmentes ergab
erwartungsgemäß, dass harte Ver-
krustungen und Unebenheiten im
Rohr das Verschließen mittels
Rohrstopfen nicht zugelassen
hätten.

Durch die Bohrungwurde dann je-
weils eine Blase aus beschichte-
tem ballistischem Nylon einge-
führt und mit Druckluft auf 9 bar
auf seine Gesamtlänge von rund
1,2 Metern aufgeblasen.
Vom Öffnen der Schieber unter
den Blasensetzgeräten bis zur voll-
ständigen Befüllung der Blasen
benötigten insgesamt vier Tech-
niker von Bardenhagen lediglich
eine Stunde Zeit. Dann wurde die
Demontage der Absperrklappen
vorbereitet und das Kühlsystem
entleert.
Beim Öffnen der Leitungen im Be-
reich der Klappen stellte sich her-
aus, dass beide Blasen das System
zu einhundert Prozent absperrten.
Dabei müsste während der ge-
samten Haltezeit der Absperrung
keine Luft nachgefüllt werden.
Das Tauschen der Klappen nahm
etwa fünf Stunden Zeit in An-
spruch, sodass die Haltezeit der
Blasenabsperrung insgesamt acht
Stunden umfasste. Mittels Ketten-
zug wurden die Blasen nach dem
Entspannen in die Schleusen zu-
rückgezogen, die Schieber ge-
schlossen und die Geräte
demontiert.
Ein ähnliches Problem hatte auch
ein kommunaler Trinkwasserver-
sorger im Nordosten Deutsch-
lands. Er wandte sich an die
Bardenhagen-Niederlassung in
Schwedt/Oder mit folgender An-
frage. Eine Leitung mit einem
Durchmesser von 530 Millimeter
sollte temporär abgesperrt wer-
den, um eine defekte Absperr-
klappe zu tauschen, und zwar
ohne das System weitläufig ab-
zusperren und zu entleeren.
Eine Absperrung über einen so-
genannten Line Stop, bei dem die
Leitung im laufenden Betrieb über
die gesamte Breite angebohrt
wird und dann ein Stopfen hin-
eingeschoben wird, wurde ver-
worfen. Neben dem großen
Leitungsdurchmesser, der einen
Line Stop aufwendig und raum-
füllend macht, war das abzusper-
rende Rohr spiralgeschweißt, was
eine Absperrung mit einem festen
Stopfen schwierig macht, denn
die Gefahr von höheren Leckraten
aufgrund von Ovalitäten steigt.
Eine kostengünstigere Rohr-
frostung konnte in diesem Fall
ebenfalls technisch nicht realisiert
werden, weil nicht sichergestellt
werden konnte, dass kein Wasser
mehr durch die Rohrleitung floss,
sodass ein Eispfropfen, der von
außen nach innenwächst, nie voll-
ständig dicht werden kann.
Die Bardenhagen-Techniker schlu-
gen stattdessen auch in diesem
Fall eine Absperrung mit einer
Blase aus ballistischem Nylon vor.
Auch bei der Blasenabsperrung
wurde zunächst ein Stutzen auf
die druckführende Leitung auf-

Bardenhagen schlug BASF als kostengünstigere Alternative eine parallele Absperrung vonVor-
und Rücklaufmittels Hochdruck-Absperrblasen vor.

Nicht immer lassen sich Rohre einfrieren
Bardenhagen bietet mit Absperrblasen eine clevere Alternative, auch für Trinkwasser

Das Absperrverfahren mittels HD-Blasen ist schnell, effektiv, hochvariabel und kostengünstig,
betonen die Experten von Bardenhagen. Es funktioniert bei Systemdrücken bis zu 8 bar, Durch-
messern bis zu 1.900 Millimeter und Temperaturen bis zu 120 Grad Celsius. Die Technik der
Blasenabsperrung lässt sich sogar im Trinkwasserbereich nutzen. Wie dies genau vonstatten-
geht, zeigen zwei Anwendungsbeispiele, eines aus dem Industriebereich und eines von einem
kommunalen Versorgungsunternehmen.

geschweißt, durch den dann das
Rohr im laufenden Betrieb an-
gebohrt wurde; allerdings nicht
über den gesamten Durchmesser,
sondern nur über rund 300 Milli-
meter, was kleinere Geräte und
weniger Aufwand bedeuteten.
Der Betriebsdruck zum Zeitpunkt
der Absperrung lag bei 1 bar. Da
das Leitungsmaß außerhalb der
DIN Normen lag, wurde eine
Sonderblase extra für dieses Pro-
jekt maßgefertigt.

Nach dem Durchbohren der
Leitung und dem Zurückziehen
des Bohrers mit der gehaltenen
Ronde wurde die Anbohrung
abgeschiebert, dann die zu-
sammengefaltete Blase einge-
führt und schließlichmit Druckluft
aufgeblasen.
Die Blase hielt dasWasser in einem
rund sieben Kilometer langen
Leitungsabschnitt 10 Stunden
lang zurück. Rund 1,5 Kilometer
der Leitung wurden entleert, um
die defekte Klappe austauschen
zu können. Mit dem Anbohren
und dem Setzen der Blase waren
in diesem Fall zwei Techniker zwei
Tage beschäftigt.
Nachdemdie Blasenabsperrung in
der Industrie schon regelmäßig
eingesetzt wird, wie das erste Bei-
spiel zeigt, war dieses Projekt die
Premiere der Blasenabsperrung
im Trinkwasserbereich.
Auf der Instandhaltungsmesse
maintenance Dortmund infor-
miert Bardenhagen nicht nur über
diese Technik, sondern auch über
die sogenannten Eintauchschie-
ber, mit denen sich Rohre eben-
falls schnell absperren lassen und
die vor allem bei beengten
Bedingungen punkten.
Eintauchschieber sind einsetzbar
bei Rohrleitungen von DN 40 bis

DN 600 und bei Drücken bis zu 16
bar sowie Betriebstemperaturen
bis 100 Grad Celsius. Wasser-
führende Stahl-, Guss- und sogar
Kunststoffleitungen können mit
diesem Verfahren schnell und ein-
fach angebohrt und abgesperrt
werden, ohne dass Späne in den
Medienstrom gelangen. Schweiß-
arbeiten sind für das Verfahren
nicht nötig.
Im Gegensatz zu dem als Hot
Tapping bekannten Anbohrver-
fahren wird bei diesem Verfahren
mithilfe eines schwenkbaren
Armaturengehäuses über einen
Winkel von 120 Grad ein Schlitz in
das Rohr gefräst. Die Späne
werden während des Fräsens kon-
tinuierlich ausgespült, sodass sie
nicht in den Medienstrom ge-
langen können.
Nach Fertigstellung des Schlitzes
wird die Fräsmaschine gegen
einen mit einem zäh-elastischen
Keil versehenen Schieberkopf aus-
getauscht, der in der Lage ist, die
Rohrleitung sicher zu verschließen.
Die Armatur verbleibt nach Ab-
schluss der Arbeiten auf der Rohr-
leitung und kann bei Bedarf jeder-
zeit als vollwertiges Absperrorgan
genutzt werden. Es ist sogar
möglich, den Schieberkopf nach
dem Einsatz durch einen ent-
sprechenden Stutzen zu ersetzen
und so einen neuen Leitungs-
abgang zu schaffen.
Im Vergleich zu den herkömm-
lichen Verfahren der Leitungs-
absperrung bietet das Anbringen
eines Eintauchschiebers diverse
Vorteile: Der Einbau erfolgt inner-
halb weniger Stunden, eine Ent-
leerung der gesamten Rohrleitung
beziehungsweise eines Ab-
schnittes entfällt ebenso wie
Schweißarbeiten und die nach-
gelagerte Prüfung der Schweiß-
nähte.
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Die Technik der Absperrblasen funktioniert auch imTrinkwasserbereich. Bilder: BardenhagenFluss im System unter
Druck stoppen

Blase aus ballistischem
Nylon

Das Blasensetzequipment vor demEinsatz.


